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(Bin Ulort 3um ©tngaitg.

«ßon feuern fat tie feit tem $afre 1834 beflefente fcfroetje*
rifctje ffliilttärjeitfcfjrtft eine Umu-anttung erfafren unt tritt in
ifrem neuen ©eroante ju ifren btöfertgen gteuntett/ aher auef) ju
tett £errn Äameraten/ tie fie erft ju ftreunten gewinnen mufj/ um

pon pornen herein/ atle ju bitten / tie ein #er& für'ö Skterfant fa«

hti, tie jur 23ertfettigung teffelben berufen ftnt/ ifr auef) in ifrem
neuen Gleite taö btöferige Sutrauen ju gewäfren/ ifr in ifrer
fdjweren Slufgabe befütfltel) ju fein/ ten febipeiserifdjen SSefrftant
unt feine Sntereffen alö tefTen ipauptorgan würtig unt efrenpoll
atlerfeitö ju pertreten.

Sn tiefen gtngangöworten be&eicDnet tie Seitfdjrtft aber aud)

tie «Stellung/ tie fie biö jetn eingenommen unt tie fte/ infofern eö

möglid) ift/ nod) in auögetefnterem 6inne bef aupten will. 6ie will
taö Organ teö gefammten fcfjnjetjerifcfjen Sßefrwefenö fein, fie will
tie Slrmee unt njaö taran fangt/ gegenüber ungebüfrltcfjer Slnfor»

terungen/ gegenüber ungemeffener Sumutfungen/ pon melcter (Seite

tiefetben fommen/ ju pertfetttgen fucfjen/ fte will ifre (Stimme fein/
in ten fragen/ tie fte berühren unt in tenen tiefelbe btöfer ge»

fcfjmiegen fat/ fte fofft ©uteö unt gfrudjtbarcö tamit erzeugen ju
fönnen unt geft in allem bon tem «pauptgetanfen auö.* Unfere
greif eit 31 unt Ö ift unfere Slrmee.

Sieben tiefer Vertretung aber nad) aufjen will tie Settfdjrift
tie Slrmee auef) in ifr felbft pertreten; fte ringt tarnad) ter geiftige

£ebet jetet neuen Stce unt jeter alten SSSafrfeit ju fein unt ge*

fingt ifr auef) nur Sßenigeö pon tem njaö fte anftrebt/ fo glaubt fte

toef) im Slnftreben fdjon/ im SBafnbrecfjen Hege ein (Saatforn/ taö
Pietteicfjt einft ^vücfjtc bringen fann. Sie Seitfcfrift gefört tabei
feiner befttmmten SHicfjtung an/ fie geft weter reeftö noefj linfö/ fte

fudjt allein tie SBafrfett; tie SSafrfeit in Slllem unt tarum audj
taö ©ute/ tenn nur in ter SBafrfeit ifl tiefeö ju ftnten, ift Äraft/
Seben unt ©efuntfeit ju fdjöpfen unt je wafrerv je rüdfidjtölofer
mir taö/ raaö feflt/ »aö notf tfut/ ju erfennen fucfjen/ tefto fidjerer
türfen wir auf ipeitung jäflen. £>tefeö ©treben naefj Sßafrfeit
aber fann perlenen; taö SSerüfren ter SSunten fcfmerjt unt tritt
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Ein Wort zum Eingang.

Von Neuem hat die seit dem Jahre l834 bestehende schweizerische

Militärzeitschrift eine Umwandlung erfahren und tritt in
ihrem neuen Gewände zu ihren bisherigen Freunden, aber auch zu
den Herrn Kameraden, die sie erst zu Freunden gewinnen muß, um

von vornen herein, alle zu bitten, die cin Herz fiir's Vaterland ha-

ben, die zur Vertheidigung desselben berufen sind, ihr auch in ihrem
neuen Kleide das bisherige Zutrauen zu gewähren, ihr in ihrer
schweren Aufgabe behülflich zu fein, dcn fchweizerifche« Wehrstand
und seine Interessen alS dessen Hauptorgan würdig und ehrenvoll
allerseits zu vertreten.

In diesen Eingangsworten bezeichnet die Zeitschrift aber auch

die Stellung, die sie biS jetzt eingenommen und die sie, insofern es

möglich ist, noch in ausgedehnterem Sinne behaupten will. Sie will
das Organ deö gcfammten fchweizerischen Wehrwesens scin, sie will
die Armee und was daran hängt, gegenüber ungebührlicher Anfor»
derungen, gegenüber ungemcsscner Zumuthungen, von welcher Seite
dieselben kommen, zu vertheidigen suchen, sie will ihre Stimme sein,

in dcn Fragen, die sie berühren und in dcnen dieselbe bisher
geschwiegen hat, sie hofft Gutes und Fruchtbares damit erzeugen zu

können und geht in allem von dem Hauptgedanken auS: Unfere
Freiheit A und O ist unfere Armee.

Neben dieser Vertretung aber nach außen will die Zeitschrift
die Armee auch in ihr selbst vertreten; sie ringt darnach dcr geistige

Hebel jeder neuen Idee und jeder alten Wahrheit zu sein und ge-

lingt ihr auch nur Weniges von dem waö sie anstrebt, fo glaubt sie

doch im Anstreben fchon, im Bahnbrechen liege ein Saatkorn, das

vielleicht einst Früchte bringen kann. Die Zeitschrift gehört dabei

keiner bestimmten Richtung an, sie geht weder rechts noch links, sie

sucht allein die Wahrheit; die Wahrheit in Allem und darum auch

daö Gute, denn nur in dcr Wahrheit ist diefes zu finden, ist Kraft,
Leben und Gesundheit zu schöpfen und je wahrer, jc rücksichtsloser

wir das, was fehlt, was noth thut, zu erkennen fuchen, desto sicherer

dürfen wir auf Heilung zählen. Diefes Streben nach Wahrheit
aber kann verletzen; das Berühren der Wunden fchmerzt und tritt
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jum Vrant terfetben nod) taö ©ift ter gitelfeit, fo wirt tiefe 25 e*

rüfrung toppett fdjmerjficfj; taö barf tie Seitfcfrift jetodj nidjt be*

irren; ofne tiefeö Vcrüf reit ift feine Rettung möglid) unt tie fott*

tirente £ant/ ter 6djuitt teö SDtcfferö öffnet nur tem fdjmerj« uttt
fteberftiltenten 23affam feine 25afn!

Sllfo SBaf rf eit — taö i\\ tie födjjfc Sofung tie tie Seitfdjrift
ten fdjweijerifdjen ©cfrmänttcrn juruft!

3n ten obigen Seiten fat tie Seitfdjrift ifren allgemeinen

©tantpunft — Vertretung ter Slrmee nadj innen unt aufjen — be«

fiimmt; taö Jfarfjfotgcnte möge nun tie Slrt/ wit tiefer befauptet
werten foü/ in'ö Safere jetdjncu.

Vertretung nactj innen — bei ter Slrmee fef&it! ©ie febmetje»

rifcfje Slrmee ift eine ffltttijarmcc; in tiefem (Saijc ift audj bereitö

taö Stgentfümtidje ifreö Söefenö auögefprodjcn. ©tefeö SBefen ift
nun einmal in unfern fi'torifcfjen wk politifcfjen Vcrfä'ftniffen be.

grüntet unt gilt alö ter nidjt $u perlaffettbe ©runt/ auf tem ge»

baut unt gearbeitet werten mufj. (Sin 9Jltlijfv)ilem unt wäre eö nodj
fo bottfommett/ betingt bei all feinen Sicfjtfeiten etnjelne Stacfjtfük,
an tenen tinc ftefente Slrmee weniger ju leiten fat unt tie lettcr
erft im Momente ter ©efatjr in ifrent ganjen Umfange fidj erfen»

nen taffen. ©er ßrieg erfortert neben einer grofjen (Summe »on

©apferfeit/ Eingabe, geiftiger itfätigfeit unt (grfafrutig/ tie taö
angcborncXalent nur auönaljmöwcife ju miffen berechtigt ift/ einenge«

wiffen OTedjaniömuö/ ter ficf attertingö momentan turd) eine geifUge

Slufwatlung, turcf) fampffuftigen Sntfufiaömuö tc. erfefcen läßt/ ter
aber, turcf alle ©rate finturef nötfig/ auf tie ©auer toef) alö

wefentlicfjeö Vetürfntf? feroortrttt.
©iefer OTecfjaniömuö — fltngt aud) taö 2Sort anftöfiig — lä'fjt

fiel) auf 2 Slrten erringen/- entweter turd) jaf retange Einübung im
^rieten/ oter im Äriege/ bä eigentfümtidjen/ turcfjauö nidjt
normalen/ Vcrfä'ltniffen/ unter einer genialen tem Sfarafter teö Arie*
geö/ fowie ter Slrmee angemeffenen Scitung. ©iefe Sefrmctfote
erfortert aber Seit unt fofiet Vfut. 5üiit beiten Elementen mufj
oft gegeijt werten/ oft tff taö erflere gar nidjt porfanten; taö an«

terö bti einer OTifijarmec turcffdjuittlicf) auf ein bebcnflidjeö 9JJi-

ntmum ju bcfctjränfen.

l*
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zum Brand derselben noch das Gift dcr Eitelkeit, fo wird diefe

Berührung doppelt schmerzlich; das darf dic Zeitschrift jedoch nicht
beirren ; ohne dieses Berühren ist keine Rettung möglich und die son-

dirende Hand, dcr Schnitt des Messers öffnet nur dcm schmerz- und

ficbcrstillendcn Balsam scinc Bahn!
Also Wahrheit — daS ist die höchste Losung dic die Zeitschrift

den fchwcizerifchcn Wchrmänncrn zuruft!

In dcn obigen Zcilcn hat die Zeitschrift ihren allgemeinen

Standpunkt — Vertretung dcr Armee nach innen und außen—be.
stimmt; daS Nachfolgende möge nun dic Art, wie dicfer bchaupttt
werden foll, in'S Nähere zeichnen.

Vertretung nach innen — bei dcr Armcc fclbst! Die fchweizerifche

Armee ist eine Milizarmcc; in diefem Satze ist auch bereits
das Eigenthümliche ihres WefenS ausgesprochen. Dicscs Wcfen ist

nun einmal in unsern historischen wic politischen Verhältnissen be-

gründet und gilt alS der nicht zu verlassende Grund, auf dcm
gebaut und gearbeitet werden muß. Ein Milizfystcm und wärc cS noch

fo vollkommen, bedingt bei all fcincn Lichtfcircn einzelne Nachtheile,
an dcncn cinc stchcnde Armce weniger zu lcidcn hat und die lcidcr
crst im Momente dcr Gefahr in ihrem ganzen Umfange sich erkennen

lassen. Dcr Kricg erfordert ncbcn cincr großcn Summe von
Tapferkeit, Hingabc, geistiger Thätigkeit und Erfahrung, die daö

angcbornc Talent nur auönahmswcifc zu missen berechtigt ist, einen

gewissen Mechanismus, der sich allerdings momentan durch eine geistige

Aufwallung, durch kampflustigen Enthusiasmus lc. erfetzen läßt, der

aber, durch alle Grade hindurch nöthig, auf die Dauer doch alö

wesentliches Bedürfniß hervortritt.
Diefer Mechanismus — klingt auch daö Wort anstößig — läßt

sich auf 2 Arten erringen,, entweder durch jahrelange Einübung im
Frieden, odcr im Kriege, bei eigenthümlichen, durchaus nicht
normalen, Verhältnissen, unter einer genialen dcm Charakter des Krie-
geS, fowie der Armce angemessenen Leitung. Diese Lehrmethode
erfordert aber Zeit und kostet Blut. Mit beiden Elementen muß

oft gegeizt werden, oft ist daS erstere gar nicht vorhanden; das an»

ders bei einer Milizarmcc durchfchnittlich auf cin bedenkliches Mi-
nimum zu beschränken.

1*
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So entlieft auö tem ©efagten tie grage/ wie ift tiefer Uebet*

fiant ganj oter mögtidjft bei unferer Slrmee ju bcfcitigeti/ tenn

tf n pcrfeugtien wollen/ f fiffe nur jur (Selbiltäufcfung. Sine SBltltj-

armee heftet fcfon ter Statur ter (Saclje nadj nidjt ten feften tac«

tifdjen Sufammcnfang eineö ftefenbett ipeercö/ jeneö notfwentige
Sneiiiantergretfen aller etttjetnen Sfette/ ten ßttt/ ter ein porfan*
teuer £>rganiömuö pon längerer ©auer erjeugt / taö gegenfeitige
kennen ter offtjiere unt ter 6otbatett/ tie biö in tie uubeteu»

tentfien ©etailö beitimmte (Subortination mit tie gätijlicf turd)«
gebittete ipierardjte/ tte Slbftufung jwifefen Vefeft unt ©eforfam
uttt äfnticfcö mefr — atleö tiefeö/ wenn audj nidjt Vettngnifj teö

Srfolgcö toefj ein Stcment taju — muffen nur meiitenö in tem

gleicfen Slugenblid fdjaffeti/ wo bereitö tie taftifdje Verwentung
ter itruppentfeile eintritt. So ift tafer nidjt ju perfennett/ tafj
tiefe momentanen tfcföpfungen ten (Stempel ter Unooltfommenfcit
je beteutenter jur (Scfau tragen werten/ je farger tie Seit teö

Sntftefcnö jugemeffen war.
©te Seitfdjrift wirt nun tiefe grage nidjt müßig liegen laffen

unt will, audj auf tie ©efafr teö OTifjlingenö fiii/ fte ju beant«

Worten fudjen. <Sk wirb/ ter oben auögcfprodjenen Sofung —
Sffiafrfeit — getreu/ ju unterfuefen faben/ welcfe Mängel tie ftärfften

unt gefäfrttdjften ftnt/ weldje Slbfülfe ju foffen unt ju erftre-
ben ift; fte jäflt namentlicfj fiebei auf tfätige SOittwir*
fung ter föfern unt nietern güfrer unferer Slrmee/
ta allein auö atlfeitiger Srfenntnifj wirflicf ©etiegeneö
ju ©age geförtert werten fann.

Sin Mittel/ taö ifr eine Conditio sine qua non ift, taö in
allen Stntworten auf tiefe grage juerft genannt werten wirt/ will
auef fte fdjon jc&t berüfren. So ift tiefj tie friegcrifdje
Stiftung unfereö £>ffijieröforpö. Söte immer audj tte Vorfdjtäge
für görtcrung unfereö SBefrwefenö lauten mögen/ fo wirt eben

feiner/ ter Slnfprucfj auf 25eacfjtung madjt/ tiefeö SIemcnt über-

fefen türfen. So ift eine Sebeuöfrage ter fcfweijerifdjcn Slrmee

geworten unt tie Settfdjrift will wie ter ©teuer teö ©ariuö/ ter
tem Könige tägltcf jurtef: £err, oergiß ter Sltfener nidjt/ wit
jener SHömer/ teffen ewig wteterfefrenter Slntrag tte Serftörung

— i, —

Es entsteht aus dcm Gesagten die Frage, wic ist dieser Ucbel-

stand ganz oder möglichst bci unscrcr Armee zu beseitigen, dcnn

ihn verleugnen wollen, hülfe nur zur Selbsttäuschung. Eine Miliz-
armce besitzt fchon dcr Natur dcr Sache nach nicht den fcstcn tac-
tischcn Zusammenhang eines siebenden HccrcS, jcncs nothwendige

Jncinandcrgrcifcu aller einzclncn Theile, dcn Kitt, dcr ein vorhandener

Organismus von längerer Dauer crzcugt, das gegcnfcitige
Kennen der Ofsizicrc und dcr Soldaten, die bis in die unbedeutendsten

Details bestimmte Subordination und die gänzlich
durchgebildete Hierarchie, die Abstufung zwifchen Befehl und Gehorsam

und ähnliches mchr — allcS dieses, wcnn auch nicht Bcdingniß des

ErfolgcS doch cin Elcmcnt dazu — müssen wir meistens in dcm

gleichen Augenblick schaffen, wo bereits die taktische Verwendung
der Truppenthcile eintritt. ES ist daher nicht zu vcrkcnnen, daß

dicse momentanen Schöpfungen dcn Stempel der Unvollkommenhcit

jc bedcutcndcr zur Schau tragen wcrdcn, je karger die Zcit deS

EntstchcnS zugcmcsscn war.
Die Zeitschrift wird nun diefe Frage nicht müßig liegen lassen

und will, auch auf die Gefahr dcS MißlingenS hin, sie zu bcant-

worrcn fuchen. Sie wird, dcr obcn ausgcfprochenen Lofung —
Wahrheit — getreu, zu untcrfuchen haben, wclche Mängel dic stärksten

und gefährlichsten sind, wclche Abhülfe zu hoffen und zu erstreben

ist; fie zählt namentlich hicbei auf thätige Mitwir.
kung der höhern und niedern Führer unferer Armee,
da allein auö allseitiger Erkenntniß wirklich Gediegenes
zu Tage gefördert werden kann.

Ein Mittel, daö ihr cine 0«nàiti« »ins yns non ist, das in
allen Antwortcn auf diefe Frage zuerst genannt werden wird, will
auch sie fchon jetzt bcrührcn. ES ist dicß die kricgcrifche
Bildung unseres Offizierskorps. Wie immer auch die Vorschläge

für Förderung unseres Wehrwcsenö laurcn mögcn, so wird cbcn

keiner, dcr Anspruch auf Beachtung macht, diefes Element übersehen

dürfen. Es ist eine Lebensfrage dcr fchwcizerifchcn Armee

geworden und die Zcttfchrift will wic dcr Diener dcs DariuS, dcr

dcm Könige täglich zurief: Herr, vergiß dcr Achcncr nicht, wie

jcncr Römer, dcsscn ewig wiederkehrender Antrag die Zerstörung
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Sfartagoö war, fo will tie Seitfdjrift nidjt mute werten/ friege«
rifdjc Vittung unt geiitige öebuttg teö fdjweijerifdjen
£>fftjierforpö ju »erlange« unt tfrerfettö will fte retttcf ifr
(Scfärftein baju beitragen.

2öaö ocriteft aber bie Seitfdjrift unter friegerifdjer bilbung/
wa^ unter geiziger Hebung teö Dfftjieröforpö? ©iefe grage ift
willfommen; tenn wie in alten ©ittgeii/ fo ift namentlich in miti«

tärifefen ein flarcö Verjtäntmß beö ju befanbclnten ©egenitanteö
nötfig. ©ie Seitfcfrift beantwortet nun tie grage tafin:

Äriegcrifcfje Vittung f ctßt bti ifr rictjtige Srfcnntmß ter 25c«

tingungen teö Ärtegcö je naef tem ©rate; fie verlangt »om Un«

terlicutenant ter Snfanterie tctncömegö tie güfrmtg ber 25rigabe;
fte will aber/ bafj er. »ollfommen in ber Siementartafttf biö jur
SJatatUonöfdjulc ju ipaufc fei/ fic forte« rieftigeö Vcrftänbniß beö

getbbieniteö inforocit berfelbe tfju beruf n, Vorpoftenbicnit/ güf rung
»on Patrouillen, Marfdjftdjerung unb äfnlictjcö; er mufj allgemeine
Äenntniffe »on bem ©ebrauet) unt ter ©irf'uug ter ßcfroeiterroaf«
fett fabett/ um turdj tiefeö alleö jur ridjtigcn unt bewußten güf«
rung ber ifm anvertrauten Sruppenabtfeüung befähigt ju fem;
bie Seitfcfrift »erlangt vom Slrtillerieofßjter feincömegö jene über«

fcfwcnglicben matfematifdjen Äenntniffe/ mit tenen in ftefenten
beeren fo oft ein gefattlofer ^riinf getrieben wirt; fie will aber/

i>arj er mit feiner 23affc, beren Vcbtngungen/ ©ebrauef, iJStrffam-
feit unb Sntfdjeibungöfäfigfeit »ollfommen »ertraut fei/ lafi er

wiffe unb ju beurtfeiten »erliefe in weteljeu gälten ifr Stngreifcn
im ©efedjt »on födjftem Srfotge fein fann unt wie biefeö

Stngretfen turd) tie Saftif ber übrigen SBaffcn betingt wirb.
©iefe gorberungen ftnb für bie Seitfcfrift ein Maximum, fte

Wirt ftdj audj mit geringern Srfotgcn begnügen; natürlicher SBeife

fteigern fte ftcf nad) tem ©rate/ tenn ein Slttbereö fann »om ©e-

neratttaböofftjier/ ein anbereö »om Sinienofftjter »erlangt merben.

©ie Mittet biefen Swed ju erreidjen/ glaubt bie Seitfdjrift in
fotgenbem ju ftnben: Vor allem unb für Sllle fteft alö grünbticbfte
unb unübertreffticfje Sefretin tie Äriegögefcfjtcfte ta. ©ie ©e»

fcfjidjte ter Ärtege aller Seiten unt aller Sänter — tenn tte
SBiffenfdjaft btntet fiel) an feine «Rationalität — ift tte einjtg reine
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Chartagos war, so will die Zeitschrift nicht müde wcrdcn, kriegerische

Bildung und geistige Hebung deö fchwcizerischeu
OffizierkorpS zu vcrlangcn nnd lhrcrscirö will sic redlich ihr
Schärflein dazu beitragen.

WaS versteht abcr die Zeitschrift unter kriegerischer Bildung,
waS unter geistiger Hebung dcS OfsizicrökorpS? Dicfc Frage ist

willkommen; denn wie in allen Dingen, so ist namentlich in
militärischen cin klarcS Vcrständntß dcö zu behandelnden Gegenstandes

nöthig. Dic Zeitschrift bcaniwortct nun dic Frage dahin:
Kricgcrifchc Bildung hcißt bci ihr richligc Erkenntniß dcr Be-

dingungen des Krieges je nach dcm Gradc; sic verlangt vom Un-
tcrlicutcnant dcr Jnfantcric rciiicSwegs die Führung der Brigade;
sie will abcr, daß cr vollkommcn in dcr Eicmentarcaktlk biö zur
Bataillonöschule zu Haufc fei, sie fordert richtiges Vcrständniß dcö

Fclddiensicö insoweit derselbe ihn berührt, Vorpostcndicnst, Führung
von Patrouillen, Marschsicherung und ähnliches; er muß allgemeine
Kenntnisse von dcm Gebrauch und dcr Wirkung dcr Schwesierwaf-
fcn haben, um durch diefeö alles zur richtigcn und bewußten Führung

dcr ihm anvertrautcn Truppcnabchcilung befähigt zu fein;
die Zeitfchrift vcrlangt vom Artillericoffizicr kcincswcgS jene
überschwenglichen mathematischen Kcnntnissc, mit dcncn in stchcnden

Heeren so oft ein gehaltloser Prunk getrieben wird; sie will aber,

daß er mit seincr Waffc, dcrcn Bcdingungcn, Gebrauch, Wirksam-
keit und EntschcidungSfähigkcit vollkommen vertraut sci, daß cr
wissc und zu bcurthcilcn vcrsiche in wclchcn Fällcn ihr Eingrcifcn
im Gefecht von höchstem Erfolge fein kann und wie dieses

Eingreifen durch die Taktik der übrigcn Waffen bedingt wird.
Diefe Forderungen sind für die Zeitschrift cin Maximum, sie

wird sich auch mit geringern Erfolgen begnügen; natürlicher Wcife
stcigcrn sie sich nach dcm Gradc, denn cin Anderes kann vom Ge-

neralsiabSoffizicr, cin anderes vom Linienofsizter verlangt werden.

Die Mittel diefen Zwcck zu erreichen, glaubt die Zeitschrift in
folgendem zu finden: Vor allem und für Alle steht als gründlichste
und unübertreffliche Lehrerin die Kriegsgeschichte da. Die
Geschichte dcr Kriege aller Zcitcn und allcr Länder — denn die
Wissenschaft bindet sich an keine Nationalität — ist die einzig reine
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Ouclle ter Srfenntniß teö Ärtegeö; fte ift für ten jungen Offtjier
tie Srfafrung/ tie Sintere für tfn gemadjt/ tie 6djule/ in ter er

feine Vegriffe läutern/ tie ©rugbilter unt ©rugfcflüffe feiner Vf <w-

tafte erfennen/ in ter er SBafrfcit ftatt (Scfein/ Sfatfacfe ftatt
©räume eintaufcfen fann; tte Äriegögefcf icf te ift für jeten Offtjicr
ter unerfdjöpflidje Vorn ter Velefrung/ ter taö Sigentfumliefe
bcftfct/ taß er jetem taö Seine bieten fann; fueft ter ©enerat/ ter
föfere ©ruppenfüfrer ganje weit auögreifente ftrategifefe Operationen

in tfrer Sntftcfung/ ifrer ©ragwette unt ifrem Srfolg riefj-
tig ju würtigen/ um fid) taturdj tie ©elegenfeit ju »erfdjaffeu/
Verwantteö mit Vermantteni/ Äünftigeö mit ©efdjefenem ju »er-

gleidjen/ fo ftntet tagegen ter fubalterne Offtjier einjelne taftifefe
©etailö/ tie ifm tie rtcfjtige Vermentung feiner SBaffe/ teren
(Stärfe unt ©cfwäcfc/ teren Srfolg in nidjt ju perfennenten S«*
gen »orfalten werfen.

Sluö ter Ärtegögefcficftc entliefen tie allgemeinen unt befott-

tern Scfrcn ter Äriegönnffenfdjaft/ tenn ter Ärieg ift eine Srfaf-
rungöwiffenfdjaft/ tie auö tem ©efefefenen unt teffen rieftiger
SBürttgung fid) ergibt. Sn Verüdftcfttgung teö ©efagten wirt
tafer eit Seitfcfrift baö Sntereffantefte unb Sefrreidjile auö ber

Äriegögefcficfte ju befanbeln fuefen unb fowoft jwar in jtratcgi-
fefer atö taftifefer Vejicfung/ namentlidj in letzterer/ benn eit
Seitfdjrift will ben jungem Dfßjieren alö greunbin/ atö güf-
rerin jur Seite gefen unt teren Heimat muß tie Saftif fein.

©afttfcfje (Stutien/ wie überfaupt taö ©tuttum ter Äriegö-
gefeftefte betingen jetodj eine »oüfommene Äenntntß ter elementaren

©aftif ter eigenen unt tfeilweife auef ter antern 2Baffen;
fonftenö fann ifr Stufen nur befefränft fein. Unter Äenntniß ter
Stementartaftif te. oerfteft aber tie Seitfdjrift nidjt taö budjftäb-
lidje SBtffen teö SRegtementö/ tenn tie gorm an ftd) ift toot,
fontern ein geiftigeö Sluffaffen unt ©ureftenfen feiner Slnortnungen
unt Vorfcfriften. %t bewußter tiefelben betraeftet/ jerfefct unt
geifiig aufgenommen werten/ je ffarer unt »erftäntlidjer werte fie

tem Offtjier audj fein. Sluf tiefeö geiftige ©urefarbeiten unt Sluf-

nefmen teö SRcgtementö wirt tte Seitfcfrift fauptfäcflicf finju-
wirfen fuefen/ tenn für SDtilijen fat tie totte gorm nur einen be-
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Quelle der Erkenntniß des Krieges; sie ist für deu jungen Offizier
die Erfahrung, die Andere für ihn gemacht, die Schule, in der er

feine Begriffe läutern, die Trugbilder und Trugschlüsse seincr Phantasie

erkennen, in dcr cr Wahrheit statt Schein, Thatsache statt

Träume eintauschen kann; die Kriegsgeschichte ist für jcdcn Offizier
der unerfchöpfliche Born dcr Belehrung, dcr das Eigenthümliche
besitzt, daß er jcdcm das Scinc bictcn kann; fucht dcr General, der

höhere Truppcnführcr ganze weit ausgreifende stratcgifche Opera-
tionen in ihrer Entstehung, ihrer Tragweite und ihrem Erfolg richtig

zu würdigen, um sich dadurch die Gelegenheit zu verschaffen,

Verwandtes mit Verwandtem, Künftiges mit Geschehenem zu

vergleichen, so findet dagegen dcr subalterne Offizier einzclne taklifche
Details, die ihm die richtige Verwendung seiner Waffe, dcrcn

Stärke und Schwäche, deren Erfolg in nicht zu verkennenden Zügen

vorhalten werden.

AuS dcr Kriegsgeschichte entstehen die allgemeinen und besondern

Lehren der Kriegswisscnschaft, denn dcr Krieg ist eine Ersah«

rungswisscnschaft, die auS dcm Gefchchcncn und dcsscn richtiger
Würdigung sich ergibt. In Bcrücksichttgung dcö Gesagten wird
daher die Zeitschrift das Interessanteste und Lehrreichste aus der

Kriegsgcfchichte zu behandeln suchen und sowohl zwar in strategischer

alö taktischer Beziehung, namentlich in letzterer, denn die

Zeitschrift will den jüngern Offizieren als Freundin, alö Führerin

zur Seite gehen und deren Heimat muß die Taktik fein.
Taktische Studien, wie überhaupt das Studium dcr

Kriegsgeschichte bedingen jcdoch cine vollkommene Kenntniß der elementaren

Taktik der eigenen und theilwcise auch dcr andern Waffen;
sonstenö kann ihr Nutzen nur beschränkt scin. Unter Kenntniß der

Elementartaktik tc. versteht aber die Zeitschrift nicht daö buchstäbliche

Wissen dcö Reglements, denn die Form an sich ist todt,
fondern ein geistiges Auffassen und Durchdenken feiner Anordnungen
und Vorschriften. Je bewußter diefelben betrachtet, zerfetzt und

geistig aufgenommen werden, je klarer und verständlicher werde sie

dem Offizier auch fein. Auf diefeS geistige Durcharbeiten und

Aufnehmen deS Reglements wird die Zeitschrift hauptfächlich
hinzuwirken suchen, denn für Milizen hat die todte Form nur einen be-
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tingten Vkrtf/ ter ©eift/ ter fte belebt/ fattcfjt ifr erft tie eigent-

liefe Veteutung ein unt befäfigt fte jum Srfolg.
«Reben tiefen ipauptmtttetn jur friegertfefen Viltung — get-

ftige Sluffaffung unt Vertauung ter elementarifcfen
Vorfcfriften unt (Stutium ter Äricgögefcfid)tt, —
glaubt tie Seitfdjrift tiefelbe nodj in mannigfadjen antern SRicf-

tungen anftreben ju fönnen. Unter tem Vielen/ maö fte in tiefer
Vejiefung ifrer Veacftung wertf ftntet/ nennt fte folgenteö: ©er-
rainbefcfretbung ter Scfroctj/ unfereö mutfmaßlidjen Äampf-
plafccö nebft allen tabei inö Spiel fommenten Vetingungen unt
Vorbereitungen jum Äampfe — Straßcnatitagett/ Urbarmacfungeti/
Vefeitigungen/ Stfenbafnen/ ©elegrapfen tc.; teefntfefe gort«
fcDritte in allen 3 SBaffen; tie Settfcfrift wirt tiefelbe« im

^n- unt Sluölante mit aufmerffamem Sluge »erfolgen/ auö ifrer
Verüollfommnung gebiert ftcf »ietleicft eine neue Äricgöfunft; SRacf«

rieften über Stärfe/ taftifdje Verfältnifft, Sinridjtun-
gen unt Verföntidjfettett fremter Slrmeen; mögtieffte Ve-

fanntfefaft mit feinem geinte itt immer pon födjfter 2Bicftigfcit
unt wo tiefeö nidjt ju erwarten ifl, fo läßt fidj »iellctdjt ©uteö

unt «Radjafmungöwürtigeö ftnben; Vericfte über Äriegöcreig-
niffe ter ©egenwart/ fobalt fte über tem SRioeau gewöfnlicfer
Seitungönacfricften erfaben erfälttief ftnt; tie Militär tite-
ratur teö Sn- unt Sluölanteö in furjer SBürtigung; taö
ift ein getittgeö ©emeingut/ tem fid) tie fcfmeijerifdjcn Offtjiere
nieft entfremten türfen; unt entlidj 25 er icf te über taö pa-

terläntifdje 2Befrmefen — tie Verfanttungen ter eitg. SRätfe/

infoweit fte tie Slrmee berüfren/ tie Verfügungen teö Militärte-
partementö/ Vericfte über eitgenöfftfefe unt fantonale Snfiruf Honen;

jtatiftifefe SRotijett/ Verfonatoeränberüngen unb äfnlicfeö mefr.
Sllleö tiefeö will tie Seitfcfrift alö £ütfömtttcl jur wafren

friegerifdjen Viltung betradjten unt fofft/ taß eö ifr gelinge«
möge anjuregen/ ju bitten/ ju ortnett/ biö einmal ter Sag anbrieft/
ter tiefe lofe gefammelten Vaumaterialien ju einem großen ©anjen
pereinigen wirt.

©ie Seitfcfrift perfangt aber auef geiftige Hebung teö
fcfweijerifcfen Offijicröcorpö/ ja geiftige Hebung! eö
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dingten Werth/ der Geist/ der sie belebt, haucht ihr erst die eigentliche

Bedeutung ein und befähigt sie zum Erfolg.
Neben diefen Hauptmitteln zur kriegerischen Bildung —

geistige Auffaffung und Verdauung dcr clemeinarifchen
Vorschriften und Studium dcr Kriegsgeschichte, —
glaubt die Zeitschrift dieselbe noch in mannigfachen andcrn Rich-

tungen anstrcbcn zu können. Unter dem Vielen, waö sie in diefer

Beziehung ihrer Beachtung werth findet, nennt sie folgendes: Ter-
rainbefchreibung der Schweiz/ unfcrcö muthmaßlichcn Kampfplatzes

nebst allen dabei inö Spicl kommenden Bcdingungcn und

Vorbereitungen zum Kampfe — Straßcnaulagen/ Urbarmachungen,

Befestigungen, Eifcnbahncn, Tclegraphen zc.; tcchnifche
Fortschritte in allen 3 Waffen; die Zeitschrift wird dieselben im

In- und Auslande mit aufmerksamem Auge verfolgen, aus ihrcr
Vervollkommnung gcbicrt sich vielleicht eine neue Kriegskunst;
Nachrichten über Stärke, taktische Verhältnisse, Einrichtungen

und Persönlichkeiten fremder Armeen; möglichste Be-
kanntfchaft mit feinem Feinde ist immer von höchster Wichtigkeit
und wo diefes nicht zu erwarten ist, fo läßt fich vielleicht GutcS

und NachahmungswürdigcS finden; Berichte über KriegScreig-
niffe der Gegenwart, fobald sie über dem Niveau gewöhnlicher

Zeitungsnachrichten erhaben erhältlich sind; die Militär lite-
ratur des In- und Auslandes in kurzer Würdigung; das

ist ein geistiges Gemeingut, dem fich die schweizerischen Offiziere
nicht entfremden dürfen; und endlich Berichte über daö

vaterländische Wehrwefen — die Verhandlungen der eidg. Räthe,
insoweit sie die Armee berühren, die Verfügungen deö Militärde-
partemcnts, Berichte über eidgenössische und kantonale Instruktionen;
statistische Notizen, Personalveränderungen und ähnliches mehr.

Alles dieses will die Zeitschrift als Hülfsmittel zur wahren
kriegerifchen Bildung betrachten und hofft, daß es ihr gelingen
möge anzuregen, zu bilde«/ zu ordnen, biö einmal der Tag anbricht,
dcr diefe lofe gcfammelten Baumaterialien zu einem großen Ganzen
vereinigen wird.

Die Zeitschrift verlangt aber auch geistige Hebung deö

schweizerischen Offizierskorps, ja geistige Hebung! eö
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fann nicft affeö nur bem Stubiunt/ bem Sintridjtem »on Scfrfäfcen

übcrtaffen bleiben/ bie Sdjwingen beö ©cijtcö muffen btn gelefrten
Staub perwefen/ biö nur taö wafrfaft ©ebiegenc überbleibt, ©ei-

ftig muß bie große Slufgabe/ tem Vatcriant, ficf felbft/ fowie
anbern ju Solbaten ju bitbeii/ aufgefaßt werben; geitiig muß mit
ten böfen geinben, ter Srägfett/ ter Sitelfett/ ter Unwafrfafttg-
feit/ tem Sigennuije gerungen werten; im geuer ter Siebe jum
Vatcriant muß taö taube Srj ju Scfladen gebrannt/ tamit auö

tiefer geuertaufe ter äefte, wafrfafte/ attötauernte Scfweijergcift
wie ein Vfönir. ftcf emporfebe! 2Btr alle/ tte wir ju güf rem
berufen finb/ muffen tiefen allein guten ©etil im £crjcn tragen;
unfere Seit itt farg gemeffett/ befto gewaltiger muß berfelbe ju SU«

lern antreiben/ wai bem Vaterlante nüfjett fann; wirft er lebentig
in unö, fo wirt unö feine Mtife gereuen/ fein Scfweißtropfeti/
gteiefoiel wo er rinnt/ ob im füllen Kämmerlein ober im ©etöfe

teö ©efedjteö; Slrbeit, Sntbefrung unt «Rotf werten leidjt ju tragen

fein/ tenn ter in unö itt/ flüjtcrt tem erlafmenten Mutfe ju:
23 aö tu tfueft oter leitet taö tfuetl unt leiteft tu furo
Vatcriant! S« fer ©eift »oll Äraft unb £ofeit/ ber allein bie

wafre Äriegerwetfe geben tarnt, möge über unö alle feine gütige
breiten/ alle erfaffen/ bte fteinernen iperjen erwärmen- biö unfere
Stunbe feflägt unb bte Sage fommen/ »on benen bte geigen fagen:

Sie gefallen unö nidjt.
Soviel über bte Vertretung ber Slrmee nad) innen; bie

Seitfcfrift will biefelben aber auef nadj außen »ertreten.

©ie fdjwcijerifcf e Slrmee ift in einer eigenen Stellung ; fte wirb
balt tu tfrem SBcrtfe überfefägt/ balb fprtcft man ifr jebe Sebenö-

fäfigfeit ab ; balb praf 1t bit un»erftänbtgc Menge mit ben funbert-
tattfenb Vajonetten unb ben fimmelfofcn Vergett/ balb judt ber

foefmütfige Snnfer bie Steffeln über bk Milijen. Veibcö ift tförieft
unb unwafr; bie fcfwetjerifcf e Slrmee ift weber ein unüberwinblicf eö

noef etn ju »eradjtenbeö £eer; wer bieß oter taö glaubt/ fann
bitter enttäufeft wetten. Unfere Slrmee ift nicft unüberwinttief/
weil eö überfaupt feine Slrmee ift; für jete fönnen tte SBürfel un-
güntlig falten/ aber ter SBertf eineö Jpeereö wirt ©ottlob nicft
altein naef tem Srfotge gemeffen unt eö giebt SRiebertagen/ tie rüfm-
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kann nicht alles nur dem Studium/ dem Eintrichtern von Lehrsätzen

überlassen bleibe»/ die Schwingen dcS Geistes müssen den gelehrten

Staub verwehen, bis nur daS wahrhaft Gediegene überbleibt. Gei»

stig muß die großc Aufgabe/ dem Vaterland, stch selbst/ sowie

andern zu Soldaten zn bildcn, aufgefaßt wcrdcn; geistig muß mit
dcn böfcn Fcindcn, der Trägheit/ dcr Eitclkctt/ dcr Unwahrhaftig,
keit/ dcm Eigennütze gcrungcn wcrdcn; im Fcucr dcr Licbc zum

Vatcrland muß daö taube Erz zu Schlacken gebrannt/ damit auS

dieser Fcucnaufe dcr ächte, wcchrhaftc, auödaucriide Schwcizergcist
wie cin Phönix sich emporhebe! Wir alle/ die wir zu Führern
bcrufcn sind/ müssen diefen allein guten Geist im Herzen tragen;
unfcrc Zcit ist karg gcmcsscn/ dcsto gcwaltigcr muß dcrfclbe zu

Allein antreiben/ waS dem Vatcrlaiidc nützcn kaun; wirkt cr lcbcndig
in unS, so wird unö kcinc Mühe gcreucn/ kcin Schweißtropfen/
gleichviel wo er rinnt, ob im stillen Kämmerlein odcr im Gctöfc
dcS Gefechtes; Arbeit, Entbehrung und Noth wcrdcn lcicht zu tragen

fein, dcnn der in uns ist/ flüstert dcm crlahmcndcn Muthe zu:
Was du thuest odcr lcidcst, das thucst undlcidcsidu fürs
Vaterland! Ja dcr Gcist voll Kraft und Hoheit/ dcr allciu die

wahre Kriegerweihc gcben kann/ möge über unö alle feine Fittige
breiten, alle erfassen/ die steinernen Herzen erwärmen, bis unfere
Stunde fchlägt und die Tage kommen/ von dcncn die Feigen fagen:

Sic gefallen unS nicht.
Soviel übcr die Vertretung dcr Armee nach innen; die

Zeitschrift will dicsclbcn abcr auch nach außcn vcrtrctcn.
Die schweizerische Armee ist in cincr eigenen Stellung ; sie wird

bald in ihrem Wcrchc überschätzt/ bald spricht man ihr jede Lcbcnö-

fähigkcit ab; bald prahlt die unverständige Menge mit den hundert-
tausend Bajonetten und dcn himmclhohcn Bcrgcn/ bald zuckt der

hochmülhigc Junker die Achseln übcr dic Milizcn. Beides ist thöricht
und unwahr; die schweizerische Armcc ist wedcr cin unüberwindliches
noch ein zu verachtendes Heer; wer dicß odcr das glaubt/ kann

biner enttäuscht werden. Unsere Armce ist nicht unüberwindlich/
wcil es überhaupt keine Armce ist; für jede können die Würfel
ungünstig fallen/ abcr der Werth eines HeereS wird Gottlob nicht
allein nach dem Erfolge gemessen und es giebt Niederlagen/ die rühm-
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lief er finb aU Stege, ©enen aber/ bie nur nadj ber S<ifl otn

23ertf eineö öeereö beurtfeiten unb bie fdjon beim ©ebanfeu über

funberttaufenbe ju perfügen in Sutjüden geratfeit/ tenen geben

wir ju betenfen/ taß eineö Sageö »tetlcicft meljr tenn £untcrt-
taufettte unö gegenüberttefen fönnen / unb baß ber Ärieg in ten

Vergen einen geint fat/ ter fdjwer/ fa unmöglief ju beftegen ift —
ter junger. — ©ie Seitfdjrift will aber audj gegen tiefe fefönen

Sräume fämpfen/ weit fte einem geinte SBaffen in tie ipänte
geben/ ter im eignen Säger fauöt. So ift jener geinb/ ber auf eit-
genöfftfdjen Sagen unt in ten ©roßratföfäten, ter offen unt
gefeint gegen jeten milttärtfcfen unt frtegerifefen Sluffdjwung an-

ftrebt unt ter ertl jiitigtt nodj taut feine »erterbltdjeit ©runbfäljc
gepretigt. ©tefer geinb fcföpft feine ©rünbe auö ter trüben D.uette

forglofer Ueberf ebung unt waf rlicf wüßten tie grettnbc/ bie Stufen

beö fcfweijerifdjcn SBefrwefenö eben fo gewanbt ifre SBaffe«

ju gebraudjeii/ wie jener/ fo würbe feine Stimme wofl längft
»erftummt fei«. %a, wir bürfen unö nicft felber täufefen/ unb

fefmedt bie SBafrfeit jcfnmal bitter — lieber trofttofe SBafrfeit
alö glänjente Süge. ©ie aber/ tie gefefäftig tie £änte retbeti/

gilt eö tem eigenen SBefrmefcn eine SBunbe ju feftagen unt %tnt,
tie bei ©elagcn unt geften ferauöforternt unt übermütf ig auf tie
funterttaufent Vajonette podjen — Sllle tiefe mögen ten fureft-
barn waf ren Sprucf Vlontetö nidjt »ergeffen: Rassembiez cent

mille hommes, donnez leur des armes, des uniformes, des muni-

tions, vous n'avez pas une armee; apprenez leur ä mettre en usage
leurs moyens de se conserver et de detruire l'ennemi, supposez
les tous braves et forts, vous aurez cent mille guerriers, vous
n'aurez pas une armee etc.

©ie Seitfcfrift wirt aber auef tie antere Slnßdjt befämpfctt/
tie ter fdjweijerifdjen Slrmee jete Sebenöfäfigfeit abfprieft/ jetod)
nur in fo fem/ alö ftdj tiefelbe im eigenen Vatertante geltenb maef t,
tenn tem Sroffe auölänbifdjer Offtjiere, bie über baö fcfweijertfcfe
Milijwefen b>k SRafc rümpfe«/ rieftige Vegriffe unb Urtfeile »on

unb über baffelbe beibringen ju wollen/ wäre eine ©anaibenarbeit;
bie tücftigern unter ifnen werben übrigenö wofl flarer fefen/ alö
tte Menge/ tie nur an tie Dberfjädje ftcf faltet. Sn unferm eig-
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lieber sind als Siege. Denen aber, die nur nach der Zahl den

Werth eines HeereS beurtheilen und die schon bcim Gedanken über

hunderttausende zu verfügcn in Entzückcn gcrachcn/ denen geben

wir zu bcdcnken, daß eineö TageS vielleicht mchr dcnn Hundert-
lausende unö gegcnübcrstchcn könncn, und daß dcr Krieg in dcn

Bergen einen Fcind Hai, dcr schwer, ja unmöglich zu besiegen ist —
der Hunger. — Die Zeitschrift will aber auch gegen diese schönen

Träume kämpfen, weil sie einem Feinde Waffen in die Hände ge-

ben, der im eignen Lager Hauöt. ES ist jcncr Fcind, dcr auf cid-

genöfsifchcn Tagcn und in dcn Großrathösälcn, dcr offcn und gc-

hcim gegen jcde» militärischen und kriegerischen Aufschwung
anstrebt und dcr erst jüngst noch laut seine verdcrblichcn Grundsätze

gepredigt. Dieser Fcind schöpft fcine Gründe auö dcr trübcn Quclle
forgloscr Uebcrhebung und wahrlich wüßtcn die Freunde, die Stützen

dcö schweizerischen Wchrwcsens eben so gcwandt ihrc Waffcn

zu gebrauchen, wie jener, fo würde feine Stimme wohl längst

verstummt fein. Ja, wir dürfen unö nicht sclbcr täuschen, und

schmeckt die Wahrheit zehnmal bitter — lieber trostlose Wahrheit
als glänzende Lüge. Die aber, die geschäftig die Hände reiben,

gilt eö dem eigenen Wehrwcfen eine Wunde zu schlagen und Jene,
die bei Gelagen und Festen heranöfordcrnd und übermüthig auf die

hunderttaufend Bajonette pochen — Alle dicfc mögen den furchtbar«

wahren Spruch BlondelS nicht vcrgesscn: «assemble?! oent

mills Komme«, cionno?: leur lies arme«, àe« uniformes, lies muni-

tions, vous n ave? pas une armée; apprenez? leur à mettre en usa^e
leurs movens àe se conserver et ào liêtruire l'ennemi, supposes
les tous oraves et torts, vous aure« oent mille guerriers, vous
n'auresl pas une srmêe eto.

Die Zeitschrift wird aber auch die andere Ansicht bekämpfen,
die dcr schweizerischen Armee jcde Lebensfähigkeit abspricht, jcdoch

nur in so fcrn, alö sich diesclbc im eigenen Vatcrlande geltend macht,
denn dem Trosse ausländischer Ofsizicrc/ die über daS fchweizerifche

Milizwesen die Nase rümpfen, richtige Begriffe und Urtheile von
und übcr dasselbe beibringen zu wollen, wäre eine Danaidenarbeit;
die tüchtigern unter ihnen werden übrigens wohl klarer fehen, alö
die Menge, die nur an die Oberfläche sich haltet. In unferm eig-
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nen Vatcriant aber giebt eö genug Supcrfluge/ vit, wtil eö ifnen
bequem ift/ Sltleö negieren unt oft nur auö fcftecftperfefltem Sler-

ger »erlebter Sitelfeit oter ifrer eignen Unbebcutcnfeit über Snfti»
tutionen ben Stab breefen, bie ifre SBurjeln im Votföcfarafter
gefdjlagen faben unb bie »on einer gütle gefcficfttiefer Srinnerun-
gett gefoben werten, ©iefen will tie Seitfcfrift mit alter Macft
entgegentreten/ tenn auef berartige Slnficften »ermögen nur ju fefa-
tett/ aber nidjtö ©etiegeneö unt #attbareö ju fcfäffen.

So tenft ftcf tie Seitfcfrift ungcfäfr tie Vertretung ter Slrmee

naef außen/ nicft anmaffent/ aber feft/ nidjt ferauöfortcrnt/ aber

bereit/ — atteö aber in ter »otlften Ueberjeugung / taß taturef tie
Sadje teö Vaterlanteö geförtert wirt/ wtil fte eittö ift mit ter
Sadje ter fdjweijerifdjen Slrmee!

©ie Seitfdjrift fat ftdj/ wit auö tem ©efagten feroorgeft/
ein weiteö Stet geftedt/ fie muß alle Äraft cinfefeen unt feine

Müfe fefeueu/ um ftcf bemfelben auet) nur ju näfern. Sie wirt
rettief taö Sf«3e tfjurt/ fofft jetoef in ifren Vemüfungen oon

ten fcfmeijcrtfcfen Dfftjieren jeteö SRangeö unt jeter SBaffen un«

terftüfct ju werten. Veßimmte Sufaöen ftnt ifr in tiefer Vejtefung
gemadjt Worten; fte will jetoef Seten eintaten/ ter ftcf mit mtti-
tärtfdjen Stutien befefäftigt/ tie grücfte terfelben ifr anjuper-

trauen; tenn nur auö foldjem altfeitigen Sluffaffen eineö oter teö

antern ©egenflanteö/ Stecti/ Slnficften tc. fann tie SBafrfeit ju
Sage geförtert werten, ©ie Seitfcfrift wirt übertteß fuefen »on

Seit ju Seit paffente Stoffe jur Vearbeitung ju empfeflen; aller«

tingö tarf fte fier nur empfef ten unt nicft aufforbern; ifr Streben

aber foll eö fein, folefe Stoffe ju mäflen/ tte pon ftcf auö

Sult unt Siebe ju ifrer Vearbeitung erweefen. SRocfmalö/ jeter
fcfmeijerifcfe Offtjier/ ter feine SBaffe unt nodj mefr/ ter fein

Vaterlant liebt/ wirt tiefe Slufforterung jur Mitwirfung perftefen

unt tie Seitfcfrift jäftt auf ifn.
Scfüeßlicf noef ein SBort in Sacfen ter SRetaftion. Statt

beö wofIbefannten 9?amenö eineö focfgeiteflten fcfweijerifcfen Offt-
jierö/ ter feit Soffen tie Seitfcfrift in «Ratf unt Sfat utuerfiüfct/

unt welcfer in ten festen jwei Scffpngcn perfönlidj teren SRetaf*

tion übernommen fatte/ ttnterjeicfnet ein jüngerer Offtjier/ ter ten
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nen Vaterland aber giebt es genug Superkluge/ die/ weil es ihnen
bequem ist/ Alles negieren und oft nur aus fchlechtverhehltem Aerger

verletzter Eitelkeit oder ihrcr eignen Unbedcutcnheit übcr Insti-
tutioncn dcn Stab brcchcn, die ihre Wurzeln im VolkScharakter

gcfchlagcn habcn und dic von cincr Fülle geschichtlicher Erinnerungen

gehoben wcrdcn. Diefcn will die Zeitschrift mit aller Macht
entgegentreten/ dcnn auch derartige Ansichten vermögen nur zu schade«/

aber nichts Gediegenes und Haltbares zu schaffen.

So denkt sich die Zeitschrift ungcfähr die Vertretung der Armee

nach außen, nicht anmassend/ aber fest/ nicht herausfordernd, aber

bereit, — alles abcr in der vollsten Ueberzeugung / daß dadurch die

Sache des Vaterlandes gefördert wird, weil sie eins ist mit der

Sache dcr fchwcizerifchcn Armee!

Die Zeitschrift hat sich, wie aus dcm Gejagten hervorgeht,
ein weites Ziel gesteckt, sie muß alle Kraft cinfetzen und keine

Mühe scheuen, um sich demselben auch nur zu nähern. Sie wird
redlich das Ihrige thun, hofft jedoch in ihrcn Bemühungen von

den schweizerischen Offizieren jedes Ranges und jeder Waffen
unterstützt zu werden. Bestimmte Zusagen sind ihr in diefer Beziehung
gemacht wordcn; sie will jedoch Jeden einladen, der sich mit
militärifchen Studien befchaftigt, die Früchte derfelben ihr anzuvertrauen;

denn nur auö solchem allseitigen Auffassen eines oder deS

andern Gegenstandes, Ideen, Ansichten ze. kann die Wahrheit zu

Tage gefördert werden. Die Zeitschrift wird überdieß suchen von

Zcit zu Zeit passende Stoffe zur Bearbeitung zu empfchlen;
allerdings darf sic hicr nur cmpfchlen und nicht auffordern; ihr Streben

aber foll eS fein, solche Stoffc zu wählen, die von sich aus

Lust und Liebe zu ihrer Bcarbcitung crwcckcn. Nochmals, jeder

schweizerische Offizier, dcr feine Waffe und noch mehr, der fein

Vaterland licbt, wird dicfc Aufforderung zur Mitwirkung verstehen

und die Zeitschrift zählt auf ihn.
Schließlich noch ein Wort in Sachen der Redaktion. Statt

deS wohlbekannten Namens eines hochgestellten schweizerischen

Offiziers, der feit Jahren die Zeitschrift in Rath und That unterstützt,

und welcher in dcn letzten zwei Jahrgängen persönlich deren Redaktion

übernommen hatte, unterzeichnet cin jüngerer Offizier, der den
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Meiften unbefannt/ feine günfttge Slntieententien aufweifen fatt«

tie ifm ein «Recft ju tiefer Sfrc geben, ©iefe Slenterung wurte
aber turd) ten SBedjfet teö Vertagö ter Seitfcfrift/ fowie turcf
ten peräntertcn Srfcfetnungömotiiö betingt; ob er taturcf gerecft-

fertigt iftr muß cinftweitcn tafiitgefteltt bleiben. Strbcitötuft unt
Stutien feflcn nicft unt Siebe jum Vatcriant fo wk jum SBefr-
wefen/ tiefer Sigenfdjaften tarf fidj ter Unterjeicf nete rufmen. Sr
wirt mit Smft unt Äraft ficf an feine fdjwierige Slufgabe maef tn,
fofft jetoef/ taß tte obige Vitte um geiftige Unterfiüfcung atlerfeitö
nidjt ungefört »crfalle. «Ramctttttd) bittet er alle Äameratcit/ tfn
mit «Racf ridjten über Snflruftionen, fowofl ter Specialwaffcii/ atö

ter Snfanterie/ SBtcbcrfolungöfurfe/ effeettpen ©ienft te. ju er*

freuen; auö aüen biefen «Radjricften erwädjöt für ben Sinjelne«
flareö Verftänbntß beö fdjweijerifdjen SBefrwefenö.

Soüiet jum Singang — bie nacffolgenten «Rummern mögen

bewetfett/ ob tie Seitfdjrift ifrer fetbft geftellten Slufgabe gewaeffen

unt ob fte teö Vertrauenö auef ferner würbig ift/ taö ifr aeftjefn
Safre lang ju Sfeil geworten i|t.

9Safel am Snloefter 1851.

5?ur bie SKebaftton Per fcotoetjcrtfdjcrt
9ffUträr;eirfdjrtft:

%aw iDidanit, Oberlieutenant.

ierner Briefe.

i.

Sieber £err Äamerab!
©etreu meinem Verfprecf tn, fente id) Sfnen anbei einen fum-

marifefen Vericft über tie milttärifefen Verfantlungen ter fofe«
Vunteöoerfammlung in ifrer tießmaltgen Si$ung. SBaren tiefelbe«
auef bti weitem nicft fo intereffant/ alö tie im legten Sommer/ fo
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Meisten unbekannt/ keine günstige Anticendcntien aufweisen kann

die ihm cin Recht zu dieser Ehre geben. Dicse Aenderung wurde
aber durch den Wechsel des Verlags der Zeitschrift/ fowie durch

dcn veränderten Erfcheinungömodus bedingt; ob er dadurch gerecht-

fertigt ist/ muß cinstweilcn dahingcstcllt blcibcn. Arbeitslust und

Studien fehlen nicht und Liebe zum Vaterland so wic zum Wchr-
wcscn/ dicscr Eigcnschafrcn darf sich dcr Unterzeichnete rühmen. Er
wird mit Ernst und Kraft sich an feine schwierige Aufgabe mache«/

hofft jedoch/ daß die obige Bitte um geistige Unterstützung allerseits
nicht uugchört verhalle. Namentlich bittet er alle Kameraden, ihn
mit Nachrichten über Instruktionen, sowohl dcr Spccialwasfcn/ alö

dcr Jnfantcric/ Wicdcrholungökurst/ effektiven Dienst lc. zu

erfreuen; auö allen diefen Nachrichten erwächst für dcn Einzelnen
klares Verständniß dcS fchwcizcrischen WehrwcscnS.

Soviel zum Eingang — die nachfolgenden Nummern mögen

beweisen/ ob die Zeitschrift ihrer felbst gestellten Aufgabe gcwachfen

und ob sie des Vertrauens auch ferner würdig ist/ daS ihr achtzehn

Jahre lang zu Thcil geworden ist.

Basel am Sylvester 185t.

Für die Redaktion der schweizerischen
Militärzeitschrift:

Hans Melano, Oberlieutenant.

Gerner Briese.

I.

Lieber Herr Kamerad!
Getreu meinem Verspreche»/ sende ich Ihnen anbei einen

summarischen Bericht übcr die militärischen Verhandlungen der hohen

Bundesversammlung in ihrer dießmaligen Sitzung. Waren dieselben
auch bei weitem nicht so interessant/ alö die im letzten Sommer, so
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